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Amtliches. 


h Berlin, 21 Februar. Der König hat den Staatsanwalt Stark 

dar Halle a. S. zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appell.⸗Ger in Wies⸗ 
17 ernannt, und dem Kreisger.⸗Kaſſenrendanten Steinhoff zu Olpe 
einer Be fegung in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungs 

erliehen \ ’ 

m Rechtsanwalt und Notar Cohn iſt die Verlegung ſeines 

ohnſitzes von Sommerfeld nach Sorau geſtattet worden. 


——— . —.f—᷑ñxx.ß—. 


Vom Landtage. 

13. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 
Berlin, 21. Februar, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, 
af zu er Seh Räche Hoffmann, v. Kehler, H.afe, Herr⸗ 


Illing u. A. 
Das Haus ſetzt die Spezialberathung des Budgets 


1876 t ohne Debatte die Etats der Lotterie ⸗ 
4 Y. fowie der Staatsdruckeren. Beim 
das Wort: 

in früheren Zeiten Be⸗ 
der Porzellanmanu⸗ 
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d Müniverwaltung, 
Kat der Borzellanmanufaftur nimmt 
da Freiherr v. Heereman: Es find 
nen über die Nolhwendigkeit einer Fortexiſten Dei 8 
kur eäußert worden, und wir find ſchon oft in der Erwägung 
boiler Bu: eingetreten. Nun ift die Manufaktur nach Charlolten⸗ 
fig verlegt worden und es find tort für fie Grundſtücke angekauft; 
Frage des Fortbeſtehens iſt alſo von Seiten des Hauſes bejaht 
gorden. Aber dei dieſem Staude der Dinge werden wir uns letzt 
agen müfjen, ob das Inſtitut allen Anforderungen genügt, die man 
daſſelbe ſteuen muß. Wir wollten mit dem Juſtitut kein Gewerbe⸗ 
Aiſtttut haben, um Privalleuten Konkurrenz zu machen, wir wollten 
auch nicht haben als ein Inſtitut, um finanzielle Vortheile für den 
laat zu erzielen, fondern wir wollten ein künſtleriſches Inſtitut 
dat, und als ſolches follte es Bedeutung erhalten. Wenn man es 
dach dieſem Grundſatz betrachtet, fo muß ich ſagen, emſpricht es 
haus nicht ven Anforderungen, die man machen kann. Ich will 
Mit der Direktion keinen Vorwurf machen; denn ich anerkenne 
kechmſamen, daß es ſich in letzter Zeit gehoben und beſonders in 
u Mute Beziehung große Fortſchritte gemacht hat. Dennoch ſteht es 
Je uſtleriſcher Hinſicht entſchieden hinter anderen Inſtituten zurück. 
belſehe mich bierbei nicht blos auf das Porzellan, fondern im 
einen auf die Produkte der keramiſchen Kunſt; dieſelben haben 
Geſchmack und die Kunſten wicklung in unſerem Volke einen 
den Einfluß, da fie uns beſtändig als Gegenflände des täglichen 
e jo DaB 5 B erſcheint, auf ſie mehr als 
Aufmerkſamleit zu en. j N 
ibn g Kamin Geh. Reg.⸗Rath Stüve: Ich will darauf 
ler erkſam machen, daß, wenn die Porzellanmanufaktur nicht in 
anch Apen e 2 den Anforderun 8 3 15 5 Rus 
1 % ix m en der Vorjahre in Be auf die 
1 Lot zuzuſchreiben in Je 5 a 
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haben ſollte, 


ke 
h daß in kün ſcher Beziehung nicht in 
fal Belle vorgegangen werden bean. wie es in Zukunft zu erwarten 


Der Etat der Porzellan Manufaktur wird genehmigt. 

Beim Etat der „Oeffentlichen Schuld“ richtet Abg. Dr. Ham⸗ 
cher an die Staatsregierung die Frage, ob dem Haufe noch in 
* derSeſſton ein Geſetz über die Einverleibung Lauenburgs vorgelegt 
1 würde. 

Finanzminiſier Camphauſen: Die eßen angeregte Frage unter 
gegenwärtig der Berathung des Staatsminiſteriums. Ich glaube 
wartung ausſprechen zu dürfen, daß die Berathung das Reſul⸗ 
geben wird, daß noch in dieſer Seſſion dem Haufe ein Geſetzent⸗ 
ö betreff end die Einverleibung Lauenburgs, zugehen wird 
Dolder Elat der öffentlichen Schuld wird genehmigt, ebenſo obne 
del Er der Etat des Miniftertumd der auswärtigen An⸗ 
1 nheiten. : : 

dag zu dem Kapitel des ſtatiſtiſchen Büreaus liegt ein Antrag 
georoneten Kieſchke vor, der Gehaltspoſition des Vorſtehers 
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1 
I 5 zu geben: „Der Vorſteher des Zentralbureaus hat freie 
58. Dr Seelig: Die Verdienſte des ſtatiſtiſchen Bureaus ſind 


OR, daß ich bierauf nicht näher einzugehen brauche. Dem ſeit 
5 Jahren zu Tage tretenden Beſtreben auf völlige Zentraliſation 


. 
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Ii, Inſtituls kann ich jedoch nicht beidimmen. Es unterliegt ja gar 
un Zweifel, daß eine einheitliche Bearbeitung große Vortheile ges 
5 tt, aber es' ſtehen denſelben auch große Nachtheile gegenüber, welche 
e bauptfäch ich auf die Kontrole beziehen. Ich wünſche deshalb, daß 
rößere Dezentraliſation ftatifinden möchte. 5 Re 
Med. Komm. Geb. Reg. Rath Herrfurth: Die Zeutraliſation 
ect dem Jahre 1871 angeſtreb! worden. Der Grund davon war 
„ fenerwägung, daß vie Bearbeitung durd die techniſchen Kräfte eines 
ig kalinftitutes leichter, zuverläſſiger und ſicherer ftattfinden könne, 
Die wenn fie an vielen verſchiedenen Orten zu geſchehen habe, und, 
- Ei dies oft vorkommen würde, von Perſonen, die nicht genau mit den 
den eiten vertraut ſind. Bei der letzten Volkszählung ſind wir jedoch 
einzelnen Städten in der Weile entgegengekommen, daß ihnen die 
ubniß ertheilt wurde, die Zählung ſeldſt vorzunehmen und alle in 
Angler Hinſicht für fie wichtigen Momente in die Liſten aufzu⸗ 
men; es ift aber im Allgemeinen wenig Gebrauch von dieſer Er⸗ 
Ri gemacht worden. 5 
155 Miquel: Ich kann die Worte des Herrn Regierungs- 
ſſars nur beſtätigen. Es iſt feiner Zeit die Frage aufgeworfen, 
Jie Bearbeitung des Materials der Volkszäblung in Berlin ger 
10 dee verden ſolle, oder an den Aufnahmeorten ſelbſt. Damals hat 
Aare Kommiſſion dieſes Hauſes einſtimmig zu Gunſten der erſteren 
0 ausgeſprochen, und ich führe zugleich an, daß es damals eine 
ip pp lage der Städte war, daß ihnen auch dieſe Laſt auferlegt werden 
„ eo, Es iſt ja meiſtentheils uch gar nicht einmal das geeignete 
0 dal vorbanden und die Gelegenheiten find nicht fo günftig, um 
8 diges Perſonal zu hallen Wenn dagegen ein gut organiſirtes 
Mi Intralifictes Perſonal vorhanden ift, jo werden die Arbeiten ſich 
3 chter ausführen laſſen und es kann dies auch nur im Intereſſe 
uverſäſſigkeit liegen. Von der Erlaubniß des Miniſters bei der 
ählung von Seiten der größeren Städte Preußens iſt ſehr 
ö ehrauch gemacht worden, wie ich zu meinem Bedauern zu. 
derſon uß. Menn ſich dieſelben für die Sache intereſſiren, geeignetes 
Jen a ausbilden und daſfelbe in Harmonie mit den Arbeiten des 
lade bureau's handeln laſſen würden, jo würde ihnen, wie ich 
len” das letztere die nöthige Unterflügung gern zu Theil werden 
— &. Dr. Seelig erklärt, daß er durchaus nicht wünſche, daß 
der Wein neue Laſten auferlegt, ſondern daß die Dezentraliſation 
eiſe durchgeführt würde, daß neben dem Zentralburegu noch 
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Mittag⸗Ausgadr. 


ner Zeitung. 


Freitag, 25. Februar 
eee taglich drei * 5 / 


Provinzialbureau's eingerichtet würden, welche an Ort und Stelle die 


auf die lokalen Verhältniſſe bezüglichen Arbeiten viel richtiger erledigen 
würden, wie an der Zentralſtelle. 

Regierung?⸗Kommiſſar Geh. Regierungsrath Herrfurth: 
Nachdem die Regierung einmal in dem Beſtreben der Zentraliſation 
aus den oben angegebenen Gründen im den letzten Jahren vorge⸗ 
gangen tft, kann ſie ſich nicht darauf einlaſſen, plötzlich baſſelbe wieder 
durch Dezentraliſation zu negiren; doch wird es den einzelnen Städten 
überlaſſen bleiben, ſelbſt mit der Einrichtung von Bareau's vorzugehen. 
Was die Zuverläſſigkeit der von dem Zentralburcau bearbeiteten 
Zahlen betrifft, fo iſt es Far, daß fie abfolute Gewißbeit nicht bean⸗ 
ſpiuchen dürfen, denn Fehler kommen überall vor, doch iſt nach dem 
Geſesz der Zahlen es wahrſcheinlich, daß ſich die Fehler zum größten 
Theil gegenſeitig kompenſiren, und ſo glaube ich, wird man den 
Zahlen die relative Richtigkeit nicht abſprechen können. 

Das Kapitel des ſtatiſtiſchen Bureau's wird mit dem Antrage 

Kieſchke genehmigt. 

Kap. 92 wirft 172 138 Mark für das Oberverwaltungs - 
gericht, die Bezirksverwaltungsgerichte und die 
Deputationen für das Heimathweſen aus. 


Hierzu iſt von dem Abgeordneten Lasker der Antrag gesellt: 
Das Haus der Abgeordneten wolle heſchließen: ſeine Bereitwilligkeit 
zu erklären, ſchon für das Jahr 1876 diejenigen Gehälter zu bewilli⸗ 
gen, welche erforderlich find, um fümmtlihe Stellen der Mitglieder 
des Ober verwaltung gerichts in ſelbſſtändigen Aemtern zu befegen. 

Abg. Lasker: Meine Herren! Wir haben die geſammte Selbſt⸗ 
verwaltung im letzten Ausgangepunkt auf die Garantie geſtellt, welche 
das Oberverwaltungsgericht ſowohl den unteren Organen gegenüber 
als auch beſonders dem Miniſterjum gegenüber darbeitet. Wir muſſen 
bie vollftändige Garantie haben, daß die Mitglieder unbeeinflußt, Ie- 
diglich nach dem Geiſte der neuen Geſetze und aus der inneren Natur 
der Sache felöit die vorkommenden Stkeifragen entſcheiden. Seitdem 
wir nun dieſe Geſetze mit einem weſenklichen Repräſentanten der kon ⸗ 
ſervativen Politik zu vereinbaren uns vorgenommen haben, haben wir 
es ſehr gut gewußf, daß dieſe Rechnung nicht eine einſeitige, ſondern 
bier eine zweiſeitige iſt. Der Herr Miniſter des Jmern hat uns feine 
ſehr tüchti e Hilfe dabei geliehen, aber auch den Vorbehalt dabei ge⸗ 
macht — thatſächlich, nicht im Geſetze — alle Stellen konſervativ zu 
beſetzen, In keinem Miniſterium wird dieſer Grundfag fo ſtark durch⸗ 
geführt, daß an die Zuziehung eines liberalen Mitgliedes zu hohen 
Aemtern gar nicht zu denken iſt, ſondern daß die alte Bureaukratie 
nur aus ihren konſervativſten Theilen verſorgt wird mit den guten, 
einflußreihen und einträglichen Stellen dieſes Miniſteriums. Das 
ſcheint mir der ſtillſchweigende Lohn zu fein, den der Miniſter mit ſich 
innerlich vereinbart hat gegen die Hilfe, die er uns geleistet hat für 
die liberalen Gelege. (Heiterkezt.) M. H., da die liberale Partei ſich 
niemals zu Aemtern berangedrängt hat, umgekehrt, wenn Ernennun⸗ 
gen bei ihr ausnahmsweiſe einſchlugen, es für die betreffenden Per⸗ 
Ionen immer (raglich iſt, ob ſie unbeſchadet ihres liberalen Stand⸗ 
punktes dieſe Stellen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bekleiden 
können, fo führen wir hierüber perfönli keine Klage; aber die Sache 
tft nicht blos eine B:tvatfrage, ſondern daß dieſe enticheivenden Per⸗ 
fonen überall, dem neuen Geſetze die konſervative Geſtalt zu geben 
verſuchen, iſt eine Erfahrung, die ſich im Lande bereits beſtä⸗ 
tigt hat. Gar viele Landrälhe find an ihren Stellen geneigt, die 
neue Kreisordnung ſo auszulegen, daß ſie, ſo viel als möglich, 
auf die neue Form paſſen ſoll (Sehr richtig! links), ebenſo die 
Regierungspräſidenten, und und es bereit hierüber viel Verſtim⸗ 
mung im Lande. Das dürfen ſie ſich nicht verſchweigen (Widerſpruch 
rechts.) Ich rede davon, daß unter den Liberalen im Lande hierüber 
Verſtimmung herrſcht. Unter den Konſervativen, das babe ich nicht 
behauptet. (Heiterkeit.) Wir haben es aber von vorn herein gewußt, 
daß ein derartiger Zuſtand eintreten werde; uns ſchien es aber im In⸗ 
tereſſe des Landes, dieſe konſtitutionellen Geſetze uns zu verſchaffen mit 
der Sicherheit, daß der liberale Geiſt, daß iſt ter Geiſt der Selbſt⸗ 
verwaltung, anfangen wird verbeſſernd zu wirken und mit der Zeit die 
konſtſtutionellen Anſichten gegenüber dem Syſtem der Bireaufratie zu 
entwickeln. Wie find nun die Mitglieder zum Oberverwa l tungsgericht 
ernannt worden? Wenn Sie die Sache getrennt von den Perſonen⸗ 
namen anfeben, fo finden Sie, daß das jetzige Oberverwaltungsgericht 
in feiner Mehrheit einer Miniſterialkommiſſion fo ähnlich ſieht, wie 
ein Ei dem andern. (Sehr richtig! links) Es find nämlich mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen Mitgliedes nur Miniſterialräthe ernannt worden. 
Würde nun ein Miniſterialrath ſofort mit feiner Ernennung zum Mit 
gliede dieſes Gerichtshofes auf feiner, früheren Stellung gänzlich aus, 
ſcheiden, fo könnte ich fagen: ich babe jetzt in ihm ein ſolches 
Mitglied, welches dem Gerichtshofe allein angehört. Nun iſt aber die 
Maſorität der Mitglieder gegenwärtig noch aktuell beſtehend aus eben 
den Minifterialwitalievern ; das find dieſelben Herren, welche nun die 
Garantie der Unabhängigkeit dem Gerichtshofe geben ſollen, während 
der Zentralgerichtshof mitwirkt, und fie in der nächſten Stunde Beamte 
find, abhängig von den Verfügungen ihrer vorgeſetzten Behörde. (Hört! 
Hört!) Kein Menſch aber kann ſich fo in zwei Theile theilen, daß er 
jetzt in feiner amtlichen Thäligkeit ſich den Anſchauungen des 
Herrn Miniſters unterwerfen muß, und in der nächſten Stunde 
ſo unabhängig ſein kann, daß er dieſen Vorgeſetzten der Zentral⸗ 
regierung gegenüber die geſetzliche Grenze der Verwaltung feſiſtellt. 
Das widerſpricht der menſchlichen Natur. Für denſelben Miniſterial⸗ 
rath, der in feiner Stellung gezwungen als Regierungskommiſſar hier 
die Rechtsanſichten feines Vorgeſetzten vertheidigt, ohne dieſelben biel- 
ſeicht perſönlich zu billigen, liegt eine Kolliſton in der äußerſten Nähe. 
Deshalb, wie aut auch der Wille geweſen ſein mag zur Auswahl der 
hierzu geeignetſten und befien Perſonen, find die Garantien, die wir 
als Schlußſtein für den Bau der Selbſtverwaltung auffaſſen, keines · 
wegs ausreichend. Und gerade in den erſten Jahren iſt es am wich⸗ 
tigfien, daß wir an dieſer Stelle einen felbfiftiändigen Gerichts hof 
haben. Auch die Herren aus den weſtlichen Provinzen bitte ich, dieſe 
Sache keineswegs als eine fremde anzuſehen. Wenn irgend wann der 
Stempel auf den Geiſt dieſer Bezörde aufgedrückt wird, ſo geſchieht 
es gerade in den erſten Jahren. Iſt für die Thätiakeit des Berwal- 
tungszerichts in den erfien Jabren ein Präjudiz geſchaffen, fo iſt auch 
ſicher anzunehmen, daß dieſe Thätigkeit in demſelden Geiſte fortgeführt 
wird. (Sehr richtig!) Die beiden Beſchwerden alſo, die ih vorzu⸗ 
bringen habe, find, daß einmal das judizielle Element nicht im Geiſte 
des Geſetzes ſeine Berückſichtigung gefunden hat und ſodann, daß die 
nebenamtliche Stellung in der von mir geſchilderten Zufammenfegung 
herbeigeführt iſt mit den Mängeln, welche Jedem klar vor Augen 
treten müſſen. Ich kann das Haus nur bitten, meinen Antrag, der 
eine Mehrbewilligung in Ausſicht ſtellt, in dieſem ſpeziellen Falle 
nicht an die Budgetkommiſſion, ſondern an biejentae Kommiſſion zu 
überweiſen, welche wir für die hoffentlich in den allernächſten Tagen 
15 ER Vorlage eines Kompetenz⸗Geſetzes wählen werden. 

eifall. 
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Aanoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Steltin, Stuttgart, Wien 
bei G. F. Daube & Ge. — 
Haaſeuſtein & Vogler, — 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görchh 
beim „Juwalidendauk.“ 


1876. 


Expedition zu ſenden und werden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer b 
Nachmittags angenommen. 


tie, enden 
5 Ahr 
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Minifter des Innern Graf u Eulenburg: Ih kann mid 
im Allgemeinen mit den vom Vorredner entwickelten Gedanken nur 
einverflanden erklären und verſichern, daß die Regterung von denſel⸗ 
ben Geſi ptepunkten ausgegangen iſt, die eben entwickelt ſind. Zu der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Oberverwaltungsgerichts hat nur der 
Zuſtand der Neuheit der Verhältniſſe geführt, der weſenklich doch die 
Augen auf Leute richten mußte, von denen die Regierung bereits je 
überzeugt war, daß ſie wirkliche Verwaltungskenntniß haben und d 
ihnen geſtellte Aufgabe ſofort praktiſch in die Hand nehmen würden, 
während es ſehr ſchwer geweſen wäre, aus unbekannten Kategorien 
Leute auszuwablen, denen man ſo außerordentlich weittragende Be 
fugniſſe in die Hand legt, wie das Oberverwaltungsgericht fie auszu⸗ 
üben hat. Die fetzt im Oberverwaltungsgerichte befiadlichen Herren 
haben ſämmtlich längere Zeit als Richter fungirt und mit Ausnahme 
vielleicht des Präſipenten alle drei juriſtiſchen Prüfungen beſtanden, 
fo daß die Vorausſetzung, welche das Geſetz verlangt, mehr als er⸗ 
füllt iſt. E, iſt auch niemals dem Staatsminiſterium in den Sinn 
gekommen, weitere Beſetzungen in nebenamtlicher Weiſe ſtattfinden zu 
laſſen in dieſer Zuſammenſetzung, die nur das Jnſtitut ins Leben rufen 
ſoll, um dann hinterher je nach den gewonnenen Erfahrungen es in 
dem Sinne zu komplettren, wie der Abg Lasker es wünſcht und wie 
es in der Natur der Sache liegt. Gegen die Ueberweiſung des An⸗ 
trages an die Budgelkommiſſion kann ich nichts erinnern, ich muß 
aber vorher bemerken, daß mir die Tragweite deſſelben nicht ganz klar 
10, denn die Frage, mit welchem Recht die jetzigen Mitglieder des 
Oberverwaltungsgerichtes ihren Platz einnehmen und wie lange hat 
der Abg. Lasker ſelbſt nicht berührt, da er fie für nicht ganz zweifellos 
hält. Nach dem Wortlaut des Geſetzes haben die Herren meiner Meinung 
nach das Recht, ſo lange ſie in ihren amtlichen Stellungen ſind, auch ihre 
Plätze im Verwaltungsgericht zu behalten. Ferner glaube ich, daß keines⸗ 
wegs in dieſem Jahre das Bedürfniß einer Vermehrung der Mitglieder 
eintreten wird da ſelbſt, wenn die Geſetze, von denen dies weſentlich 
abhängt, in Diefem Jahre zu Stande kommen, ihre Wirkſamkeit doch 
erſt im künftigen Jahre beginnen wörde. Beſſer möchte ſich der 
Antrag formuliren, wenn er „vom Jahre 1877 ab“ lautete, wo ich mich 
denn auch mit dem Herrn Finanzminiſter in Einvernehmen ſetzen 
könnte, was mir bisher nicht möglich geworden iſt. — Vielleicht erlau⸗ 
den Sie mir, bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig den Kompetenzgeſetz⸗ 
entwurf einzubringen? (Heiterkeit) Sie erinnern ſich, daß in der 
Kreisordnung durch die Kreisausſchüſſe dasjenige Organ geſchaffen 
wurde, das eigentlich die Wurzel der ganzen Drgantfation bildet. 
Dieſe Kreisausſchüſſe haben bekanntlich zwei verſchiedene Funktionen, 
fie, ſiad Ver waltungsbehörden in Beziehung auf den Kreis, fie find 
Berwaltungsbehörden inſofern, als fie auch an der landesherrlichen 
Verwallunz Theil nehmen und fie find Verwaltungs gerichte in 
erſter Inſtanz. Mit der Kreisordnung zugleich wurden nun die Bes 
ürksverwaltungsgerichte geſchaffen und es gab alſo für die Beſchlüffe 
der Kreisausſchüſſe keine zweite Inſtanz weiter als die Verwaltungs⸗ 
gerichte. Ganz natürlich war es, daß nun in die Inſtanz der Ver⸗ 
waltungsgerichte auch Angelegenheiten treten mußten, die nicht rein 
kreilige Berwallungsſachen waren, ſondern daß man an all den Fäl⸗ 
len, wo man die Kreisausſchüſſe nicht in letzter Inſtanz entſcheiden 
laſſen wollte, die Bezirksverwaltungsgerichte auch mit der Aburthei⸗ 
lung über ſolche Angelegenheiten betrauen mußte, welche eben Verwal⸗ 
tungs⸗Angelegenheiten und nicht Streitſachen waren. Dadurch iſt in 
dem ganzen Begriff eine gewiſſe Dunkelheit entſtanden und die Kom⸗ 
petenzfragen haben ſich gemehrt. Man konnte und mußte das ſo 
lange dulden, als die entſprechenden Organe noch nicht ge» 
ſchaffen waren, alſo namentlich die Bezirksräthe, die Provinzial⸗ 
räthe und in letzter Beziehung das Verwaltungsgericht. Nach⸗ 
dem dieſe Inſtitutionen nun ins Leben gerufen find, iſt eine 
Sonderung desjenigen, was vor die Verwaltungsgerichte und 
was vor die Bozirksräthe gehört, abſolut nothwendig geworden. 
Es wird bei dieſer Gelegenheit erſtlich dasſenige, was an der 
Kreisoronung noch unklar in dieſer Beziehung iſt, klargelegt und 
geſondert und den einzelnen Behörden dasjenige zugewieſen, was 
ihrer Kompetenz zukommt. Bei dieſer Gelegenheit aber hat man ge⸗ 
glaubt, doch nicht blos bei einer Deklaration der Kreisordnung fie 
bleiben zu ſollen, ſondern auch noch andere Kompetenzen, die man bis⸗ 
her bei den Regierungen gelaſſen hatte, ebenfalls auf die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe, reſp. auf die neugeſchaffenen Inſtituttonen überzuleiten, weil 
man nun eben durch ihre Haemaß und ine Garantien gewonnen hatte, 
daß die Dinge dort ſachgemäß und zweckdienlich behandelt werden 
würden. Es ſind alſo neue Kompetenzen den Kreisausſchüſſen und 
den neu kreirten Organen übertragen worden. In dem Maße nun, 
als ſolche Kompetenzen von den Regierungen abgezogen und auf dieſe 
Organe übergeleitet werden, in demſelben Maße erleichtern ſich die 
Geſchäfte der Regierungskollegien, und wenn man namentlich alle die⸗ 
ion Geſchäfte den Selbnverwaltungsorganen überträgt, welche 
einer kollegtaliſchen Behandlung bedürfen, dann wird bei den Regie⸗ 
rung. Abtheilungen des Innern nur derjenige Theil der Verwaltungs⸗ 
eſchäfte verbleiben, der einer ſolchen kollegialiſchen Behandlung nicht 
Laber ſondern deren Behandlung vielleicht in der Hand eines einzel⸗ 
nen Beamten zweckmäßig geführt wird. Wir find deshalb, obgleich 
die Sache viel Bedenken erregt hat, darauf gekommen, in dem Geſeg 
Ihnen bereits die Umgeſtaltung der Abtheilung des Innern zu empfeh⸗ 
len, um auf diefe Art den Grundſtein einer Reorganiſation der Ber⸗ 
waltungsbehörden überhaup zu legen. Wir ſchlagen Ihnen vor, alles 
dasjenige, was durch das Kompetenzgeſetz und durch alle diejenigen 
Gelege erledigt wird, welche noch große Materien zu regeln haben, 
auf den Regierunzspräſtdenten zu übertragen und dem nur Räthe zur 
Seite zu ſetzen, die in dieſen Funktionen wie die Miniſterialräthe zu 
dem Miniſter ſtehen. Wir wollen alſo die Finanzabtheilung der Re⸗ 
gierungen einſtweilen noch beſtehen laſſen; auch in Schul- und Kir⸗ 
chenſachen nicht viel ändern. Da, wo der Reglerungöpräſident für die 
inneren Angelegenheiten felbfinändig ift, fol er fo lange belaſſen 
werden, bis auch bier eine andere Regelung eingeführt wird. Es 
knüpfen ſich an dieſen Grundgedanken Einzelheiten die in hundert und 
einigen Paragraphen niedergelegt find. Es kann ja kein Zweifel fein, 
daß dieſe Sache erſt in einer Kommiſſion berathen werden muß Ich 
würde nur wünſchen, daß in die Kommiſſion nur Diejenigen Herren 
gewählt werden möchten, die durch die Kenntniß dieſer Verbältniſſe die 
beſte Garantie dafür bieten daß dasjenige, was mit großer 
und Anſtrengung im Miniſterium ausgearbeitet wird, einer gleichen 
ſorgfältigen Behandlung auch in dieſem Hauſe unterliegt. 

Das Haus . den Antrag Lasker einer Kommiſſion zur 
Vorprüfung zu überweiſen; welches dieſe Kommiſſton fein wird, fol 
nach der erſten Berathung des heut eingegangenen Kompetenzgeſetzes 
feftgeftellt werden. 2 ik 

Zu Titel 6 dieſes Kapitels Remunerirung der Stellver⸗ 
treter beantrast Abg. Wendorff, die Stellvertreter der Mit⸗ 
glieder der Beſirks⸗ Verwaltungsgerichte feft zu beſolden, ftatt dieſelben, 
wie bisher, nach Maßgabe ihrer jeweiligen Beſchäftigung zu honoriren, 
Zur Begründung des Antrages weiſt er auf die Inkonvenienzen hin. 


zu denen es führe, wenn man den Stellvertreter nöthige, jedesmal feine 
Rechnung einzureichen und deren Richtigkeit prufen zu laſſen. Der 
einzige Einwand, den man gegen den Antrag erheben könne, ſei der, 
daß bei einer fetten Beſoldung das Gehalt in den meiften Fällen den 
wirklichen Leiſtungen nicht entſprechen würde, dieſes Bedenken könne 
jedoch die Richtigkeit des Prinnps nicht beeinträchtigen. Werde der 
Stellvertreter in einem Jahre außergewöhnlich oft zur Stellvertretung 
herangezogen, jo werde er zwar elwas mehr arbeiten müſſen, als man 
ihm bezahle, indeſſen werde er in dieſem Falle den Lohn für die Mehr⸗ 
arbeit in ſeiner innern Befriedigung finden; andererſeits ſei es kein 
Unglück, wenn er einmal mehr Gehalt bekomme, als er nach feiner 
rg n finanziell ſei der Betrag zu unbedeutend, um ins Ge⸗ 
allen. 

Regierungskommiſſar Herr furth erkennt die Inkonvenienzen 
des jetzigen Zuſtandes an, hält diefelben aber für weniger bedenklich, 
als einen Zuſtand, wo jeder Arbeiter ohne Rückſicht auf feine Leiſtun⸗ 
gen die gleiche Beſoldung e halte. 

Nach Ablehnung des Wendorff'ſchen Antrages wird hierauf 
der Antrag Kieſchke angenommen. 

Zu Kap. 92a „Standes zmter“ beklagt ſich Abg. v Schorlemer⸗ 
Alſt: Die zu große Belaſtung der Amtmänner in Weſtfalen. Die 
ſelben ſeien Kommunalbeamte, und wenn der Staat ihre Dienſte für 
ſich in ſolchem Maße in Anſpruch nehme, müſſe er ſie auch bezahlen 
und nicht der Kommune 4 die Beſoldung überlaſſen. Von dem 
Abg. Wehrenpfennig erwarte er übrigens, daß er bei dieſer Poſition 
ſein im Reichstag gegebenes Verſprechen einlöſen und die Fälle, in 
denen Lehrer und Beamte, weil ſie ſich nur ziviliter trauen ließen, ge⸗ 
maßregelt wurden, zur Sprache bringen werde. Er und feine Freunde 
könnten dieſen Maßregeln nur zustimmen, da durch dieſelben die Zivil⸗ 
ehe auf das jenige Niveau herabgedrückt werde, das ihr gebühre. 

Minifter des Innern Graf m Eulenburg: Daß eine Be 
laſtung der Amtmänner in Weſtfalen ſtattfindet, mag wohl fein; 
aber dieſelben ſind nicht etwa durch eine miniſterielle Anordnung, ſon⸗ 
dern durch das Zivilehegeſetz direkt verpflichtet die Funktton eines 
Standesbeamten zu übernehmen. a 2 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Es handelte ſich im Reichs 
tage um Handlungen der mecklenburgiſchen Regierung, durch die 
gegen das Reichszivilebegeſetz verſtoßen wurde, und ich behielt mir 
vor, mich been or den Einwand, daß hier eine Sache der 
inneren Kirchendieniplin vorliege, davon abhalten zu laſſen, ſolche 
Geſetzwidrigkeiten öffentlich zu diskunten und zu unterſuchen Ich 
verſpreche dem Abg. v. Schoriemer, daß ich in dieſer Beziehung auch 
in der gegenwärtigen Seſſion eine Anregung geben werde. 

Abg. Windiborſt (Meppen): Auf dem Lande hat man viel ⸗ 
fach Standesbeamte gewählt, welche in Wirklichkeit nicht im Stande 
find, die Regiſter ordentlich zu führen. Wenn ihnen dies taliter qua- 
liter bie und da noch möglich, fo liegt das hlos darin, daß die Geiſt⸗ 
lichen freundlich genug find, ihnen ihre Hülfe angedeihen zu laſſen. 
Ueberall aber kaun man darauf nicht rechne⸗, beſonderz in den Ge 
meinden nicht, wo man keine Geistlichen mehr bat. Solche giebt es 
ja bereits in Preußen und es ſcheint der Wunſch der Regierung zu 
ſein, daß ihrer immer mehrere werden. Wenn das fo fort geht, ſo 
muß das ganze Standesamtsweſen und die Perſonalregiſter in Preu⸗ 
ßen auf dem Lande gänzlich in Verwirrung gerathen. Wir werden 
die Ziwilehegeſetze nolhwenvig dahin ändern müſſen, daß wir die Abs 
ſchließung der Ehe an die Gerichte übertragen, die übrige Buchführung 
aber ven Geiſtlichen wieder zuwenden. (Obo! links.) Jawohl, meine 
Herren eher kommen wir za keinem gedethlichen Ende und die Zeit 
wird kommen, wo auch diejenigen, die jetzt Oho rufen, meine Anſicht 
theilen, wenn ihre eigenen Standes verhälkniſſe in Verwirrung gerathen 
find. (Heiterkeit.) 

Die Poſitionen dieſes Kapitels werden genebmigt. 

Zu Kap. 95 „Landräthliche Behörden und Aemter“ beantragt der 
Abg. Hoppe 4 Oberamtmänner in den hohenzollern'ſchen Landen 
2 bewilligen; dagegen die Mehrforderung von 3170 Mark abzu⸗ 
etzen 


Miniſter Graf zu Eulenburg bittet nach einem länge⸗ 
ren auch auf der Journaliſtentribüne unverftändlichen Vortrage des 
Abg. Gajews kz, daß derſelbe ſich brieflich an ihn wenden möze, 
da itm feine Au führun zen unverſtändlich geblieben ſeien. 

ir Abg. Schulz (Bieden kopf) erſucht den Miniſter des In- 
nern um Auskunft, ob dald die Vereinigung des Kreiſes Wetzlar mit 
dem 8 Wiesbaden zu erwarten ſtehe. 

Min ſter Glaf zu Eulenburg erwidert, daß die Wünſche der 
Bewohner über die Begrenzung des Kreiſes Wetzlar und des benach⸗ 
barten Regierungebezirks Wetzlar der Regierung bekannt ſind, daß 
aber die Verſchiedenheit der Geſetzgebung und der Vermögensverhält⸗ 
niſſe eine eingehende Prüfung nothwendig machen, ſo daß jedenfalls 
a sale der DOrgamıfationsgefege die Frage ihre Röfung 

inden wir 

Abg. Berger (Witten): Der Abg. v. Schorlemer hat mit Recht 
die Ueberlaftung der Amtsmänner in den weſtlichen Provinzen mit 
ſtaatlichen Funktionen, welche jährlich vermehrt werden, hervorgehoben. 
Dadurch wird eine Erhöhung der Kommunallaſten herbeigeführt, die 
eine ernſtliche Aufmerkſam'eit verdient. Ebenſo verhält es ſich mit den 

mdräthen in den Induſtriebezirken von Rheinland und Weftfalen. 

r Kreis Bochum mit 6% Quadratmeilen Flächeninhalt und 204,714 
Einwohnern hat nur einen Landrath mit zwei Kreisſekretären, deren 
Haurtibätigkeit abſorbirt wird durch die z ehlreichen staatlichen Funk⸗ 
tionen. Das iſt unzu änglich. Aehnlich find die Verhäliniſſe in Dort- 
mund, welches ca. 190 000 Einwohner zählt. Ich weiß, daß dieſe Fra⸗ 
55 von der Regierung erwogen werden, jedoch nicht mit genüzender 

rin glichkeit; ich möchte alfo die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die 
baldige Theilung dieſer Kreiſe richten. 

Regierungstommuflar Geh. Rath Herrfurth erkennt die Dar⸗ 
ſtellung des Vorredners als richtig an; ras Bureauperfonal der betref 
fenden Landrätbe ſei vermehrt worden. Auch andere Verhandlungen 
zur Abhilfe ſeien eingeiei et, um die Stadt Bochum aus dem Landkreiſe 
An e womit ſich der Herr Minıfter im Prinzip einverſtanden 
= a5 hat. Auch ſteht in Beralhung, die Stadt Witten mit Theilen 
5 a rain ge und 2 zu einem Kreiſe zu vereint 

— * U < 
oußgeichteden worden. ja auch die Stadt Dortmund aus dem reife 

Der Antrag Hoppe wird abgelehnt. 

Bei Tu. 7 (Remuneration für 30 Translateure in der Provinz 
Poſen und Schleswig Holitein 30,000 Mark) erklärt Abg. v Tem: 
pelhoff es 15 unbillig, wenn die Regierung die früher mit feſtem 
Be 8 1 5 un Bene anne Heile jetzt nicht als etatsmäßige Beamte 

a € „ i 1 L 
— eee G58 5 einen beireffenden Spezialfall, 
enderungekommiſſar Geh. Rath Herrfurth erklärt, d 
' . 10 0 f bade als etnlgmagige Heceed ane, 
5 u zen derſe 
a‘ 1 N 7 Saanen. e 
d. Kie e vertrut den Stan punkt der Regierung und Ab 
DOferrath ver pricht eine baldige Bert a ee 
führte Petition Se tens der Bupgeltommiifion und rk 

55 er bewitligt. 

ile Boligeiverwaltung in Berlin) ergreift das Mor 

5 ollie gozlemer: Alſt: Vor einem Jahre Sa eine ot 
905 N Arad vom Poſizei Präſidium vorläufig geſchloſſen 
= An Women ſpäler von den Gerichten als gerechtfertigt erklärt. 
obwo Kr Pr omente welche als Motive angeführt waren, mir äußerſt 
ſch woch er un f Es iſt aber intereſſant, einen Vergleich mit dem 
Berfabren arzuftellen, welches den liberalen Vereinen gegenüber beob. 
achtet wird. 8 nenne den „Deutſchen und Bildungs verein“ am 
Rhein, deſſen Vorſitz nder Herr v. Sybel iſt. Derſelbe treibt nach 
ſeinen Statuten Po kik, ſteh, mit befonderen Lokalvereinen in Verbin, 
dung, er hat in einzelnen Orten feine Geſchäſtsfübrer und Meht mit 
dem Zentralkomite des berliner Nationalliberalen Vereins in Verb nz 
dung, wenn er ſich auch eine Seldſiſtändigkeit in lokalen Berbältniſſen 
gewabri hat. Aehnliche Vereine beſlehen in Heſſen, welche ſich in Be⸗ 
rks vereine mit beſonderen Vorſtebern gliedern und fo gegen das 
ereinsgeſetz verſtozen. Aller dings, wo kein Kläger if, in kein Rich⸗ 
ter. Ich wünſche eine möglichſt gleichmäßige Behandlung der Vereine 


alle Parteien mit mözlichſt großer Freiheit derſelben. Denn an und 
für ſich ſchaden uns ſolche Vereine wie der „Deutſche und Bildungs 
Verein“ nicht. Ihr Präſident Herr v. Sybel hat ja ſchon für's künf⸗ 
lige Jahr recht ſchwarz geſehen, was wahrſcheinlich von dem Dunkel 
herrührk, das in feinem Vereine herrſcht. (H.iterkeit) Er hat einen 
Gefſinnungswechſel in der Rheinprovinz binnen einem Jahre prophezeit, 
dergleichen mag bei feiner Partei vorkommen, bei uns iſt das nicht 
Sitte. Ich wollte nur vor dem Lande konſtatiren, bier wie bei dem 
Suflizetat, wie ungerecht und ungleichmäßig wir behandelt werden. 
Ich verspreche mir davon die erfrenlichiten Folgen für unſere Sache 
und ſchließe mit dem Verſe Hoffmann's v Fallersleben, der auch auf 
Sie Anwendung findet: 

Sagt nur zu tauſend Malen 

Ja und nein und ja und nein, 

Eure Steuern müßt Ihr zahlen, 

Das ift Euer Recht allein. 3 5 

Der Präſident erklärt, doß dieſe Erörterung eigentlich nicht 
hierher gehört, daß er aber jetzt Erwiderungen zulaſſen werde und es 
erhält das Wort : 

Abg. v. Sybel: Der Borrebner ift über die Angelegenheiten, 
gegen die er feine Angriffe richtet, wenig unterrichtet. Der „Deutſche 

erein, deſſen Vorſtand ich bin, hat mit dem „Bildungsverein“, 
welcher ſeinen Zentralverein hier in Berlin hat, nichts zu ſchaffen. 
Er weiß auch nicht, daß der „Deutſche Verein“ mit dem „National⸗ 
liberalen Verein“ in Berlin in keiner Beziehung ſteht. Es war ein⸗ 
mal die Rede davon, u demſelben Stellung zu nehmen; es wurde 
aber ſofort auf das Geſetzwidrige einer ſolchen Handlungsweiſe hin⸗ 
gewieſen. Eine Verbindung mit dem „Nationalliberalen Verein“ ver⸗ 
trägt ſich auch nicht mit der Selbſtſtanbigkeit des „Deulſchen Vereins“, 
welcher eine Koalition der Nationalligeralen und Fortſchrittepartei in 
der Rheinprovinz iſt. Ich wünſche alſo, daß ſich die klerikalen Vereine 
einer evenfo korrekten Haltung gegen die Geſetze befleißigen mögen wie 
der „Deutſche Verein“, dann werden ſie nicht in unangenehme Berüh⸗ 
rung mit den Gerichten kommen. Der Abg. v Schorlemer hat ferner 
behauptet, daß der Deutſche Verein ſich in verſchtedene Untervereine 
gliedere. Der Vorſtand des Deutſchen Vereins hat ſtets darauf hin⸗ 
gewieien, daß die Bildung von Lokalvereinen ungeſetzlich und daß nur 
der Anſchluß der einzelnen an den Hauptverein in Bonn zuläffig ſei. 
Wo ſich trotzdem Lokalvereine bildeten hat der Vorſtand mit Hiuweis 
auf die Ungeſetzlichkeit zur Auflöſang aufgefordert und wo dieſe in 
einem Falle trotzdem nicht erfolgte, ift die Behörde ebenſo fireng, wie 
gegen die klerikalen Vereine. Gegen die „Deutſche Vereinskorreſpon⸗ 
denz“ wird ebenfo prozeſſirt, wie gegen ultramontane Organe. Nach 
. Erfahrungen baden die Behörden überall mit gleichem Maß 
gemeſſen. 

Abg. Miquel: Ich muß eine Verwechſelung des Abg. von 
Schorlemer berichtigen, welcher von einem „Deufſchen Bildung sver⸗ 
ein“ geſprochen hat. Es exiſtirt hier unter dem Vorſitze des Reichs⸗ 
tagsabgeordndten Dr. Schulze Delitzich ein „Deutſcher Volksbildungs⸗ 
verein“, welcher zum, Deuiſchen Verein“ keine Beuehungen hat, über 
baupt kein politiſcher Verein iſt, ſondern Bild ungszwecke verfolgt und 
Männer aller Parteien unter feinen Mitgliedern zählt. Gehören feine 
Mitglieder gleichzeitig politiſchen Vereinen an, fo kann das klare Sach⸗ 
verhältniß dadurch nicht verdunkelt werden, und die Aeußerungen des 
Abg. v. Schorſemer beruhen wohl auf einem Mißverſtändniß. Ich 
kann ferner mit dem Abg. v. Sybel fonſtattren, daß eine Verbindung 
des „Deutſchen Vereins“ mit dem „Nattonalliberalen Zentral-Komit.“ 
in Berlin nicht bef anden hat und beſteht. Wenn der Abg. v. Scor⸗ 
lemer die ungleichmäßige Behandlung der politiſchen Vereine illuſtri⸗ 
ren will, ſo ſteht es ihm doch nicht zu, rechtskräftige Urtheile der Ge 
richte zu krittſiren. 0 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich bin mit dem Abg. 
v. Sybel einverſtanden, daß der „Deutſche Verein“ kein Bildungsver⸗ 
ein iſt. (Heiterkeit.) Derſelbe ſtellt in Abrede, daß zwiſchen dieſem 
Vereine und dem berliner nationalliberglen Verein eine Verbindung 
beſtanden hat. In dem ſtenographiſchen Bericht der „Kölniſchen Zei 
tung“ über die betreffende Sitzung iſt eine Rede des Herrn v Sybel 
wiedergegeben, wonach der Verein mit dem berliner Verein „Fühlung 
behalten will.“ Das iſt nach dem Vereinsgeſetz Ihnen ebenſo verboten 
wie uns. (Widerſpruch links) Es wird ferner in dieſem Berichte ge: 
ſprochen von ſelbſtändigen Lokalvereinen mit anderen Namen und mit 
beſonderen Geschäftsführern. Deshalb iſt der Mainzer Katholiken ⸗ 
verein geichloſſen worden. Rechtskräftige Urtbeile der Gerichte kritt 
fire ich nicht, ich konſtatire nur, daß die Yusifatur in Preußen in 
dieſen Fragen cine ſchwankende ift. Jedenfalls ſind wir dem Ver⸗ 
Berges gegenüber ebenſo korrekt verfahren, wie die liberalen 

ereine 

Abg. Cramer: Für die Ungleichheit der Behandlung, welche 
uns von den Polizeibehörden zu Theil wird, nur ein Beiſpiel für 
viele! Als ich meinen Wahlkreis bereiſte, um mich meinen Wählern 
perſönlich vorzuftellen, wurde mir von denſe ben in dem Städtchen 
Brühl die Mittheilung, des Abends werde die Verſammlunz, in der 
ich zu ſprechen beahfichtigte, aufgelö! werden, der Bürgermeiſter Mar⸗ 
tini habe es den Liberalen verſprochen. (Heiterkeit.) Ich entsegnele, 
man ſolle es darauf ankommen laſſen. Ale ich dann im Berloufe 
meiner Rede bemerkte, Geſetze, welche den Erfolg hätten, die Sym⸗ 
pathien eines Theils der Bevölkerung der Regierung abſpenflig zu 
machen, ſeien verwerflich, unterbrach mich der Bürgermeiſter Martini 
und forderte mich auf, mich zu mäßigen, denn wenn ich Recht hatte, 
wäre ja Fürſt Bismarck der größte Staatsfeind. (Heiterkeit) Ich 
erwiderte, ich hätte nichts gefagt, was ſeine Uaterbrechung rechtfertigte, 
erlaubte ihm aber, aus meinen Worten die Schlüſſe zu ziehen, welche 
ihm aut ſchienen. Meine Entgegnung veranlaßte ein lautes Bravo, 
das freilich dem Bürgermeiſter gegenüber etwas demonſtraliv war. 
Dieſer erklärte darauf, er löſe die Verſammſung auf — Sie ſchen, er 
hat fein Wort eingelön, und ich hoffe, auch ich das meine. 

Abg. Dr. Wehrenpfen nig: Was den eben gebörten Vor⸗ 
fall . fo wird man gut thun, erſt beide Theile zu hören. Da 
gesen habe ich dem Abg. v. Schorlemer-A ft zu erwidern, daß von 
Seiten des Ausſchuſſes der naltonalliberaſen Parſei niemals eine Ber; 
bindung gegen das Geſetz mit dem deutſchen Verein unterhalten 
worden iſt. Vielleicht mag einmal von ir bene einer Seite ein dabin 
gehender Vorſchlag gemacht worden ſein, er iſt aber, wie Herr v. Sybel 
bemerkte, abgewieſen worden. Offizielle Beziehungen zwiſchen Berlin 
und Bonn haben, wie geſagt, niemals ſtatt efunden 

Aba. Dr. Windthorſt (Meppen): Der Vorredner beſchränkt 
fein Dementi auf die Behauptung, daß keine Verbindung gegen das 
Geſetz ſtattaefunden habe, ja oh fie gegen das Glſetz war, das iſt eine 
andere Frage. Es iſt aber unſere Haupibeſchwerde, daß der deu ſche 
und der mainzer Verein genau dieſelbe Gliederung haben, und daß 
der letztere dieſerhalb geſchloſſen, der andere aber nicht geſchloſſen 
worden iſt. Ich bin erſtaunt daß die Herren von der Miniſterbank 
die Sache fo lange hier mit anbören, ohne Aufklärung zu geben über 
das ungleiche Verhalten ber Beamten. Ich kann daher nur anneh'⸗ 
men, daß auch hier bie Anſchauun en gelken, welche der Abg. d Sybel 
geſtern ausgeſprochen hat, als er meinte, daß die Kreis- und die Pro⸗ 
vinzialordnung in Rheinland und Weſtfalen nicht eingeführt werden 
dürfe, damit die klerikale Partei unterdrückt werden könne. — Schließ⸗ 
lich wäre es mir intereſſant, zu erfahren, wie viel Koſten die Regie⸗ 
rung zur Unterhaltung des veutihen Ve eins beiträgt. 

Miniſter Graf z a Eulenburg: Ich we ß nicht, ob die Ver 
ſammlung das Oefühl theilt, daß ich keine Beranlaſſung habe, mich 
an dieſer Diskuſſion zu betheiligen. (Zufttmmung knks.) Ich alaube, 
ſie hat gezeigt, wie reſultatlos eine Erörterung allgemeiner Beichwer⸗ 
den verlaufen muß, die noch nicht einmal alle Inftangen durchl zufen 
haben. Da Sie mich aber durchaus zu hören wün chen, fo will ich 
Jbnen nicht verſchweigen, daß mir Herr v Sybel vor ungefähr einem 
Jahre von dem Dentſchen Verein ceſproch n bat. Ich ſagte ibm, er 
fol ſich in Acht nehmen, mit ver Organiſation nicht in die Fehler 
der katholiſchen Vereine zu verfallen, insbeſondere keine Verbindungen 
mit anderen Vereinen unterbalten, weil der Verein ſonſt ganz ebenſo 
verfolgt werden müſſe. Später tbeilte mir Herr v Sydel mit, er habe 
das Mittel gefunden, den Verein, ohne dos Gefetz zu verletzen, wirk⸗ 


2 ‚Sraanifiten, Seitdem iſt mir über die Sache nichks bekannt 


Ag Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Berichtigung des @ 
Wehienpfenntg wäre nicht an mich, ſondern an die „Kölniſche > 


eitung 
zu avifiren geweſen. Jedenfalls wäre es intereſſant, den ! 


Herrn W 
renpfennig einmal die „Khlniſche Zeitung“ berichtigen zu ſehen. 
Linke theilt das Gefühl des Miniſters. Ja, meine Herren, ſetzen . 
ſich einmal in unſere Lage, was würden Sie fagen, wenn g 
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ie N 
Minifter auf Ihre Beſchwerden in einer fo ſchnöden Weiſe ab pelle, 5 
würde, (Oroße Unruhe. Präſident: Die eben 1 Wendung 
ift nicht parlamentariſch und wäre beſſer unterblieben.) Ich babe ni 
allgemeine Beſchwerden vorgebracht, ſondern konkrete Fälle epa Star 
Das Geſpräch zwiſchen dem Miniſter und Herrn v. Sybel bat den deſch 
als dieſelben ſtattgefunden und beweiſt nur, daß beide einig geworbi, Faun 
— —.— man ſich mit dem Vereinsgeſetz abfinden könnte, ohne es MI N 
erlegen. Bet 
Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich habe dem Abg. B ndthorft l tet 
erwidern, daß überhaupt keine Verbindung zwiſchen dem Komite . Alt, 
Berlin und dem deutſchen Verein ſtattgefunden hat. Einzelne weis 1 
nen mögen bei der Begründung des letzteren eine ſolche Verbind 0 
gewünſcht hahen. Jedenfalls iſt daraus niemals Ernſt geworden. auf 3 
Abg. v. Sybel: Ich weiß nicht, ob es überhaupt nöthig iſt, Ke, dle 
die Unterſtellung zu antworten, daß der deutſche Verein von der und au! 
gierung jubventiontıt werde. Da wir aber einmal im Zuge ſind, und en 
Offenherzigkeiten zu ſagen, ſo verſichere ich, daß die Reste ung pen > 
der Verein auch nicht die geringſten Beziehungen zu einander | ia 
Meine Motiee gegen die Ausdehnung der Kreis und der Provirnne ee 
Ordnung auf die Rheinprovinz und Weflfalen fird nur der Sa 01 
der liberalen Minderheit gegenüber der Unterdrückung der tlerikalen TR 4 
Majorität gehe 
Abg. De. Windthorft (Mer pen): Ich gebe zu, daß die Sie de 
klärung des Abg. Wehrenpfennig diesmal rund und nett war. 16 | 
„Röniihe Zeitang* hat alſo die Unwahrheit berichtet. Webern * 
lints) Za, wie Sie wirerſprechen, jo in wohl doch bei der Erkan 
reservatio mentalis geweſen. Ib ſage Ihnen übrigens: Berbue eff 
Sie ſich ſo viel, wie Sie wollen! Mir iſt es recht, ich wollte nur op i 
gen, daß von der Regierung mit doppeltem Maße gemeſſen wird, ibn 
babe von dem Miniſter keine andere Antwort erwartet Wenn u 
von den Behörden Beſchwerden über uns berichtet werden, ſo ite 
ſchnell bei der Hand, wenn wir uns aber über feine Wehördcſhaß 
ſchweren, jo weiß er nichis as nenne ich eben doppelte 
Unſere Abſicht iſt es nicht, eine Unterdrückung der liberalen Bu 
zu veranlaſſen, beſonders nicht des Vereins, an deſſen Spige der ii 
Mann und national-Ukerale Führer ſteht, der nunmehr auch au 
Sei ber 8 geſtellt ift, weil er angeblich Geſchichte ſchreihl 
g. 


| iquel: Ich muß nochmals entſchieden beftreitell 
das liberale Vereinsweſen mit anderem Maße gemeſſen wird, aldınd PR 
ultramontane. Ich kann nur wiederholen: das berliner Komite dar a 
keinen Verein und unterbält weder offizielle noch offiniöfe Verbinde 
gen mit dem deulſchen Verein. Auf eine ähnliche Denumzialloſg ad 
Reichstage hat ſogar eine polizeiliche Hausſuchung bet dem beriet 
Komtte ſtatigefunden, die Ein ſicht der Papiere ergab die Unwah ee de 
der Anſchuldigung. Den Beweis für das zweierlei Maß find une 
Herren ſchaldig ene denn wenn die Drganifation des malt 
Vexeins fo geſetzlich wäre wie die des deulſchen, fo wären die Ar 
unſerer Gerichte einfach unverſtändlich. 0 1 
Abg. Dr. Laster: So lange der Abg. v. Schorlemer NA 
ſchränkt, uns durch charmante Witze und guten Humor zu erball r 
bin ich wenig geneigt, mich an der Debatte zu betteiligen, denn ER 
ſebe in ſoſchen kleinen Vorpoſtengefechten eine angenehme Erholung, 
unſeren Arbeiten. (Heiterkeit) Die Harmloſigkeit hört aber auf,! 
er zum Erweiſe der Behauptung, es werde mit ungleichem Maße 
meſſen ein Zeitungeblatt zur Hand nimmt und mit Berufung dan 
fagt, eine Sache, welche ein Abgeordneter ſoeben als unwahr bezeiche 
ſei doch war. Nach den Regeln der guten Geſellſchaft ift wenig 
ſo etwas nicht ſtalthaft. (Zuſtimmung) Eben fo wenig kann eh 
widerſprochen bingehen, wenn Herr Windthorſt fagt: Dai 5 


„der 9 
erfährt alle Beſchwerden über uns von feinen Behörden, kennt abe 
Beichwerden der Partei über die Behörden nicht — daß ift und 
Maß!“ Wie ſolle denn der Miniſſer die Beſchwerden der Partei ee 
nen, wenn er feine Miltbeiſung davon erbhät? Soll die Dis kuh 
wirklich wirkſam und fruchtbar ſein, ſo muß der Gegen 1 | 
der Beihmwerde alle Inſtanzen durchlaufen und an den Wini 
langt fein, damit er hier wirklich die Verantwortlichkeit dafür BEE 
men kann Wie mir der Kollege Haenel fo eben mittheilte, iſt ir 
den liberalen Verein in Schleswig- Holſtein wegen feiner Organ 
glei falls eingeſchritten und die Auflöſung deſſelben durch alle J. 1 9% 
ausgeſprotzen worden. Die Gefahr einer ſolchen Behane lung kene 
genſtände liegt darin, daß wenn man hier dreimal ausſpricht, ed ul 
mit ungleichem Matze gemeſſen, und wenn es auch ſofort win 
wird, doch etwas davon im Glauben der draußen ſtehenden 155 ee 
haften bierbt, beſonders wenn es den Herrn gelingt, zufällig das ER 
Wort zu behalten. (Beifall.) ch, TER 

Aba. Febr. v» Shorlemer:AlR: Es iſt mir liel u 
Ag. Lasker einmal aus einer heitern in eine ernſte Sim wie 
ſetzt zu haben. Ich bin leider genöthigt, zum vierten Male in 
holen, die Vorgänge find, wie fie in der „Kölniſchen Zeitung 
doch richtig, ſonſt wären fie längſt von Herrn v. Sybel, on l. 
Zeitung doch hin und wieder lieſt, beſonders wenn eine Rex 10 

er 


darin ſteht, längſt dementirt worden. Daß es ſich damal 8 
um die Degründung des Vereins handelte, geht ſchon daraus berge, 
in der Verſammlung ſelbſt über die Niederlaſſungen und gi 
Mitgliederzahl des Vereins berichtet wurde. Dem Miniſter 
über möchte ich noch erklären, daß wir keine Remedur von 
wartet batten. 1 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich wüßte auch 9° R 
wobin ſich dieſe Remedur zu wenden hätte. 8. e 
Abg. v. Kleinſorgen beklagt ſich über die Berfüntes 
Polizeibehörde, die ftrifte gegen ein dom Oberteibunat gefä N 
kenntniß gingen. ifen doll 
ba. Franſſen behauptet, aus feiner Praxis zu wind v 
thalſächlich eine Verbindung zwiſchen dem Deutſchen Vereine 
Zenktralausſchuß der nationalliberalen Partei beſtehe. 8 sh 
Abg. Miquel beſtrettet eine ſolche Verbindung. Daf olle . 
ben, welches an den Deutſchen Verein gerichtet worden ſein ie Aae 
1 * 7 46 
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erinnere daran, daß im April vorigen Jahres ei 
Wagen Ihrer Majeſtät der Katſerin durch einen der 
fahren wurde. Die ſteinernen Säfte, welche in Pele, dem 
Schutzleute an den Ecken balten, find nicht im anche Maß 
völlig zu ſteuern u. wäre es wünſchenswerlh, wenn polizei 
getroffen würden, die den Ul belſtand ernſtlich befeitigent us auf 
Abg. Eberty: Im vorigen Jahre hat das Reorganic 
Antrag beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, die 5 fl 
dis Nachtwachttienſtens in Berlin durch Verhandlungen wa 
ſchen Behörden in der Art berbeizuführen, daß das 
der Schutzmannſchaft vereinigt werde. In der Ul 2 2 
folutionen gefaßten Enſchließungen der Staatsreai m 
Verhandlungen bieriider mit der Stadtgemeinde a 9 Ein 
leitet. Ich wünſchte, die Verhandlungen wären über da 


ent 
reitet 
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im hinaus Denn in der That ift der Nachtwächter als folder 
Praltete Inſtuution, welche ſich in keiner Weltſtadt wiederfindet. 
us dehnung des Schutzmannſchaftesdienſtes auf die Nacht 
üde Mehrkoſten veruxſachen wird, weiß ich nicht. Indeß die 
f den Koſten wird die Stadt tragen, aber die perſönlichen fallen 
flat i Geſetz vom 11. März 185) dem Staate zur Laſt. Dieſer 
it dann ſich der Staat nicht ent ehen. Es iſt auch bei der nächt⸗ 
eme sewachung Berlins keineswegs die Gemeinde allein intereſſirt, 
ir 5 der ganze Staat. Das bedarf keiner näheren Ausführun,. 
Sto dt debt deshalb der Regierung, nicht blos im Intereſſe der 
a Bei: erlin, ſondern des ganzen Staates, die Ausführung jenes 
nes über die Vereinigung des Nachtwachtweſens mit der Schutz⸗ 
Abdaft möglichſt zu beſchleunigen. . 
Vettel g. v. Kardorff weiſt darauf hin, 9 ſeit langer Zeit die 
cke nicht fo häufig und in fo widerlicher Form in Berlin auf 
N. A faßte in dieſem Jahre. Er bittet den Muiſter Abhilfe 
1 en zu ſaſſen. 
Bei dem Titel „Polizei⸗ Verwaltung zu Köln” 
Me das Wort 
Abg. Röckerath: Ich will hier eine Thatſache vorbringen, 
Ubemicht allein unſere Partei, ſondern jeden anſtändigen Mann 
iu demdrößten Entrüftung erfüllen muß Es ift das das Fallum 
modem rohen und unfläthigem Benehmen eines kölner Polizei 
muſſarius in einem Nonnenkloßter. Wir wollten die Sache erſt 
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derſelſen war ein Erk Ich 
Mare die Akten hier herſchicken, um zu ſehen, ob es angezeigt fei, eine 
beationebeſchwerre zu erheben, überzeugte mich jedoch, daß nach 
daz ache das Erkenntniß dem Vergehen des Beamten entſprach, 

le Sache das Erkenntniß Vergehen des B f 
& . „ehlere nach Ausweis der Akten thatfäciic nicht fo ſchwer er⸗ 
2 ae man es hier dargeſtellt hat. Namentlich — deſſen entjinne ich 
en en an — ft von der Frage wegen der Gedurtsſchmerzen, die hier 
G. elner unde, in den Akten nicht die Rede — Nun ift es für den 
dener Verwaltung, namentlich einer folchen, die keinen Uederflaß 
di e ben hat, außerordentlich ſchwierig, eine Strafverſetzung aus: 
hen e pe gon aus dem Grunde, weil ſich eine Behörde nicht gern Je⸗ 
1 weiſen läst, an dem ein gewiſſer Makel haftet. So ift es 
hren trotz wiederholten Hin- und Herſchreibens 
a brung des Erkennkniſſes ſich fo lange verzögert hat, und der 
A ofort in ein anderes Revier verfegte Beamte erft jegt aus 
gerufen wird. Ich gebe zu, daß es recht traurig iſt, wenn 
i&reitungen vorkommen, doch wenn, wie im vorliegenden 
Sache ſich durchaus rabig abwickelt, er Beamte von der 
hörde zur Riachenſchaft gezogen und entſprechend beſtraft 
Hl ich wirklich nicht, weshalb man dieſelbe hier mit einer 
Aechſligteit behandelt. Glaubt denn der Abg. Röckeratb, daß 
Tic iatelt feiner Sache dadurch gewinnt? Es nölhig mich vas, 
6 bier eine Waffe anzuwenden, von der ich ſonſt nur fehr 
N brauch mache. Mir iſt in Köln ſelbſt geſagt worden: Der 
N ein Büffel erſter Kaſſe, — das ha er bewieſen —, aber im 
ein guter Kerl, der feine Pflicht thut, wenn er ſich dabei auch 
d genlichkeiten zu Schulden kommen läßt; was ihm aber den Haß 
rien Koterie in Köln zugezozen har, ift der Umſtand, daß er 
war, an der Verhaftung des Erzbiſchofs theilzunehmen und 

, Fe un? courageur benommen hat. rt! a 
eirWindthorſt: Die eben gehörte Auffaflung des Miniſters 
Rita von derjenigen, die er batte, als dieſer Vorfall ihm zu⸗ 
0 bee wurde Ich weiß nicht, ob er neben den Aklen ſeiner 
0 Grde auch die Akten des Staatsanwalls eingeſehen hat Mir 
min zufällig in Köln war, zur Zeit der Triumphzüge des Herrn 
be üzetbeilt worden, daß nach der erſten Polieivernehmung rich⸗ 
Ueſtekerſuchungen ſtaltgefunden Hätten und daß in Dielen. ſich 
eh ut habe, wie es komme, daß die Damen bei den polizeilichen 
bangen möalichſt milde für den Mann ausgeſagt hätten. Sie 
. „einer gewiſſen Preffion gewichen, welche bei den richter⸗ 
Al dermehmungen nicht ſtattfand. Außerdem wird wohl allen 
dieser im Hanſe ſehr klar ſein, wie Damen bei Angelegen⸗ 
gabe er Axt in ſchüchterner Zartheit ſich zu verhalten pflegen 

N be kein Intereſſe daran, daß daß 
flaie ndelt wird. 


Anbekommen, da 
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der Menn irgendwie 
i ch habe mit ſolchen Leuten von derjenigen 
eg Dit wie der Minifter hier öffentlich ausſprach, immer ein 
’ led, obwohl ich recht zweifelhaft bin, od man überhaupt 


ſolche „Büffel“ im Dienſte haben kann. (Heiter eit) Meine Beſchwer de 
richtet ſich nach einer ganz anderen Seite, nämlich dabin, daß man 
einen Beamten, gegen den ein Auffchrei des Gefübls von allen 
Parteien in Köln ſtattfand, dauernd dort noch während ſieben Mo 
naten hat wirken laſſen und daß er noch dort wirkt. (Sehr 
richtig! Sehr wahr! link?) Wenn irgend welche Energie in der 
Verwaltung für 1 Recht vorhanden iſt, ſo mußte dieſer Mann, 
nachdem eine Beſchuldigung ſolcher Art gegen ihn auch nur entfernt 
ſich zeigte, ſofort aus den Augen der Bevölkerung entfernt werden. 
(Sehr wahr! links.) Nun fagt der Minifter: „ich habe keine Verwen- 
dung für ibn“. Wir haben ja heute wird gehört, daß wir bier in Ber ⸗ 
lin eine unerträgliche Bettelet, eine ſchreckliche, ſcheußliche Fahrordnung 
haben. Die Gouverneure zu Pferde an den Straßen necken (Heiterkeit) 
bringen uns gar keine Sicherheit. Warum hot man den Mann nicht 
hierhergebracht, um eine beſſere Fabrordnung aufrecht zu erhalten. Der 
Miniſter hatte wohl auch das Gefühl, daß feine Darlegung den Beifall 
des Hauſes nicht finden würde und daß er daher noch eine gewiſſe Sauce 
hinzumfügen babe. Dieſe Sauce war die unerwieſene Behauptung, 
daß man den Mann in Köln beshalb baſſe, weil er an der Arretirung 
des Erzbiſchofs mitgewirkt habe. Ich aber antworte dem Miniſter: 
Man bebält den Mann eben deshalb dort, weil er den Erzbiſchof 
courageus arretirt hat. Eine geſunde Verwaltung entfernt dieſe 
Menſchen. Nach den heutigen Erklärungen des Miniſters wünſche ich 
die Entfernung dieſes Mannes nicht mehr. Er mag ein ftchender 
Zeuge ſein für Kön und für alle, die Köln berühren, was in Preu⸗ 
. möglich iſt. (Lebhafter Beifall im Zentrum. Zuſtimmung 
nid. ö 
Die Poſitionen dieſes Kapitels werden hiermit genehmigt und das 
aus vertagt um 4½ Uhe die Fortſetzung der Etatberathung bis 
reitag 11 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 25 Februar. 

r. Das Waſſer der Warthe iſt feit geſtern Nachmittags 5 Uhr 
um 2 Fuß 4 Zoll geſtiegen, und hatte beute Morgens 8 Uhr die 
Höhe von 16 Fuß 8 Zoll erreicht. Die Walliſcheibrücke war bereits 
für den Wagen verkehr geſperrt, und Fußgängern wurde die Paſſage 
nur ausnahmsweiſe geſtattet. Am Ende der Büttelſtraße, nahe dem 
Obdachloſenhauſe, ſteht ſchon das Waſſer, und die Kellerwohnungen 
in der Gr. Gerberſtraße werden bereits geräumt, indem bei 17 Fuß 
dieſe Straße beginnt üderfluthet zu werden. 

Nachſchrift. Auf dem Bernhardinerplatze ſteht bercits das 
Waſſer 1% Fuß hoch; ebenſo find überſchemmt Theile der Allerheili⸗ 
gen⸗, der Gr. Gerber, der Thorſtraße und die Fiſcherei; ferner 
die Schifferſtraße ſaſt vollſtändig, und die Sandſtraße, ebenſo die 
Seitenſtraßen des Grabens und der Walliſchei. Die ganze Eichwald 
ſtraße ſteht unter Waſſer und iſt es gelungen, fämmtliches Vieh 
von dort in Sicherheit unterzubringen bis aufs eine Kuh, die 
ertrunken iſt. Auf der Fiſcherei iſt eines der Zehſchen Häuſer vom 
Waſſer unterſpült worden, und in Folge deſſen ein Theil des Giebels 
eingeſtürzt, fo daß die Bewohner dieſes Hauſes genöthigt find, daſſelbe 
zu räumen. Oberhalb der Großen und der Domſchleuſe follen heute 
Vormittags die Sprengarbeiten fortgeſetzt werden, um das dort 
lagernde Eis zu entfernen, und dadurch die Aufſtauung des Waſſers 
zu beſeitigen. 


Hoch ſluth nachrichten. 
Burg, 24. Februar. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Magde ⸗ 
burg⸗Berlin, die durch den Unfall bei Biederitz bis heute Mittag un» 
terbrochen war, iſt jetzt wiederhergeſtellt, indem das alte Geleiſe, wel⸗ 
ches von hier über den Friedrich⸗Wilbelms Garten nach Magdeburg 
führt, wieder in Benutzung genommen iſt. Der Unfall bei Biederietz 
war dadurch herbeigeführt, daß der geſtern Abend 1. Uhr von Magde⸗ 
burg abgegangene Zug in den durch das Hochwaſſer aufgeweichten 
Damm einſank und liegen blieb. Die Paſſagiere haben durch die 
Cou éfenſter den Ausgang gefunden, ein Schaffner liegt verletzt. 


Magdeburg, 24. Februar. Nach bier eingegangenen Nachrichten 
hat die Elbe auch dei Sachau, in der Nübe“ von Wittenberg, den 
Damm durchbrochen und große Strecken überſchwemmt. 


Peſt, 24. Februar. Die Donau iſt 21 Fuß über Null geſtiegen, 
der untere Quai ſteht unter Waſſer, in Ofen wird in mehreren Stra: 
Ren die Verbindung durch Kähne unterhalten. Sollte der Fluß noch 
2 Fuß ſteigen, fo ſteht ouch Peſt die Gefahr einer Ueherſchwemmung 
bevor. Als ein für Bert günſtiger Umſtand wird angeſehen, daß ſich 
Bert abwärts das Eis beate Mittag zertheilt hat. Aus allen oberen 
und unteren Landestheilen werden große Verheerungen gemeldet, die das 
Hochwaſſer angerichtet hat. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Februar. Der „Agence Havas“ zufolge verlautet 
aus politiſchen Kreiſen, es ſei das Miniſterium des Innern Kaſimir 
Perier und das Handelsminiſterium Teiſſereuc de Bort angetragen 
worden. — Der franzöſiſche Botſchafter am ſpaniſchen Hofe, Graf 
Chaudordy, der ſich gegenwärtig in Biarritz aufhält, hat ſich, der 
„Agence Havas“ zufolge, nach San Sebaflian begeben, um den König 
Alfons anläßlich der gegen die Carliſten errungenen Erfolge zu be⸗ 
glückwünſchen. 

Verſailles 24. Februar. Die Permanenzkommi'ſion hat ſich 
heute mit Feſiſtellung der Formalitäten beſchäftigt, unter welchen auf 
die am 8. k. Mts. zuſammentretenden beiden Kammern die bisher von 
der Nationalverſammlung ausgeübte Gewalt übergehen ſoll. 

Madrid, 4 Februar. Nach weiteren hier vorliegenden Nach⸗ 
richten ſind Don Carlos und Lizarraga mit etwa 24.000 Mann ohne 
Proviant und Geſchütze bei Amezcoas zuſammengedrängt und ſuchen 
über Aldnides (2) die framöſiſche Grenze zu gewinnen Mehrere Dis 
vifionen der Regierungstruppen find gegen fie in Anmarſch. 

London, 23. Februar. Dem Parlamente ift heute das Budget 
für die Armee zugeſtellt worden. Daſſelbe beläuft ſich auf 15% Mill. 
Pfund Sterl. und weiſt eine Vermehrung um 603 900 Pfund Sterl- 
auf, ein ſchließlich der Erhöhung des Soldes um 179,200 Pfd. Sterl. 

Wafhington, 23. Februar. Die Finanzkommiſſion des Senats 
hat zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung der Geſetze über 
die Rückzablung der Natlonalſchuld einen günſtigen Bericht erſtattet 
und zwar ſoll hiernach der Betrag der 4 prozentigen Bonds, deren 
Emiſſion bereits genehmigt iſt, auf 500 Millionen Dollars erhöht 
werden, zahlbar nach Oplion nach 30 anſtatt nach 15 Jahren. Der 
Geſetzentwurf ermächtigt zu keiner Vermehrung der Geſammt⸗Emiſ⸗ 
ſion der Bonds, ſowie zu keiner Vergrößerung der Nationalſchuld in 
Bonds. 


Dortmund, 25. Februar. Der hieſige Oberbürgermeiſter Becker 
iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Düſſeldorf einſtimmig 
zum erſten Bürgermeiſter gewählt. 


Deal, 25. Februar. Die Leichenſchau der Jury gab bezüglich des 
verunglückten Dampfers „Strathelyeles“ den Wahrſpruch wegen 
Tödtung gezen Kapitain Kayn von der „Franconia“ ab und miß⸗ 
billigte das Weiterfahren ohne jede Hülfeleiſtang, ſo wie das Verhalten 
ter Bemannung des Schleppers „Palmerſſon“. Es wurde ein Ver⸗ 
haftsbefehl gegen Kayn, wie ſteis bei dem Wahrſpruch wegen Tödtung, 
erlaſſen. Derſelbe jedoch gegen taufend Pfund Bürgſchaft auf freien 
Fuß belaſſen. 


Den geehrten Mitgliedern der Loge theilen wir er⸗ 
gebenſt mit, daß wegen der Ueberſchwemmung auf dem 
Graben der Picknick, welcher morgen ſtattfinden ſollte, 
aufgehoben werden muß. ; 

Poſen, den 25. Februar 1876. 
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